
Schreiben an die Ratsfraktionen und Entscheidungsträger

Ahlen, 15.12.14

Toll, und schon wieder eine Gewerbesteuererhöhung ! 
Wir sind nicht die Melkkühe der Stadt Ahlen !  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

in meinen Funktionen als 1. Vorsitzender des Ahlener Industrie- und Wirtschafsclubs
sowie  als  Ahlener  Unternehmer  werde  ich  nicht  müde,  auf  den  Unsinn  einer
Gewerbesteuer-Erhöhung einzuwirken.
 
Bereits am 30.04.14 habe ich gemeinsam mit Ahlener Unternehmern einen offenen
Brief an die Ratsfraktionen und Entscheidungsträger gerichtet. 

Zudem habe ich als Vorsitzender des Ahlener  Industrie-  und Wirtschaftsclubs am
13.05.14 einen Runden Tisch der  Wirtschaft  einberufen,  an dem auch die  Politik
gesessen hat. Das Streitthema der Gewerbesteuer wurde kontrovers diskutiert, die
Standpunkte der Wirtschaft kamen deutlich auf den Tisch. 

Dennoch  hat  der  Rat  am  Ende  in  seiner  finanziellen  Not  für  eine  Erhöhung
entschieden.  Ahlener Unternehmen sind schon oft  in finanziell  schweren Situation
ihren finanziellen Verpflichtungen nachgekommen. 

Natürlich ist mir eine lebenswerte Stadt Ahlen sehr wichtig. Dafür setze ich mich an
allen  möglichen  Eckpunkten  für  diese  liebens-  und  lebenswerte  Stadt  ein.  Dies
geschieht  oftmals  im  Kleinen,  aber  aktuell  binde  ich  mich  u.a.  auch  aktiv  in  die
Leitbild-Entwicklung Ahlens ein. 
 
Dass die Gewerbesteuer für eine gedeihliche Entwicklung Ahlens nicht so geflossen
ist wie prognostiziert ist bedauerlich. Doch in den letzten Jahren wurde es versäumt,
einen  soliden  Haushalt  zu  erreichen.  Die  Ausgaben  wurden  nicht  in  den  Griff
bekommen. Politisch wurde viel blockiert und nicht in die Tat umgesetzt. 



Daß nur wenige Monate nach der Gewerbesteuererhöhung eine weitere Anhebung
fällig  werden  soll,  zeigt  die  ganze  Macht-  und  Mutlosigkeit  und  letztendlich
Resignation  der  Politik  vor  dem  Ergreifen  anderer  Maßnahmen.  Von  einem
Unternehmer  erwartet  man,  dass  er  sein  Business  versteht  und  passende
Maßnahmen  sucht.  Manchmal  sind  dies  Strukturänderungen,  Änderungen  der
vertrieblichen  Kanäle,  Änderungen  im  Artikelsortiment,  Kündigung  von  Personal,
Schließung von unrentablen Abteilungen etc. Bei Bankenabhängigkeit werden diese
Konsequenzen sogar erwartet. 

Es sollte nachvollziehbar sein, dass bei schwierigen Unternehmenssituationen, die
mit Verlusten einhergehen, die Gewerbesteuer aus der Substanz des Unternehmens
beglichen warden muß. 

Warum macht es die Politik also nicht gleichsam, dass sie an die Substanz geht?
Also,  so  unangenehm  dies  ist,  Abteilungen  der  Stadt,  die  uneffektiv  arbeiten,
genauer zu untersuchen sowie Ressorts, die unrentabel arbeiten.

Beispiele  dafür sind folgende: 
-Wenn Personalaufwendungen der Stadt Ahlen signifikant zum Planansatz 2014 um
  rund € 1 Mio. steigen, muß gehandelt werden. 
-Wenn Investitionen für Infrastruktur (Schulen, Straßen) im Jahre 2015 zwar einen 
 Schwerpunkt bilden sollen, aber das Geld nicht voll umfänglich vorhanden ist, muß   
 man diese Invests eben verschieben.
-Ich sehe erhebliches Einspar-Potential beim Bürgerzentrum, Stadtbücherei, 
 Stadthalle, Haus Ahlen (Winterberg), den Bädern und beim Fuhrpark.

Würde man bei einem schlingernden Unternehmen gleichsam untätig sein, wäre es
längst in die Insolvenz geschliddert.

In  Ahlen  kann  man  sehr  schnell  falsch  verstanden  werden.  Somit  möchte  ich
klarstellen, dass ich nicht falsch verstanden werden möchte. Alle Einrichtungen sind
sinnvoll  und  sozial  gerechtfertigt.  Auch  Haus  Ahlen  in  Winterberg  hat  seine
Berechtigung  und  ich  lobe  die  Initiative  ausdrücklich,  die  sich  um  ein  herunter
gekommenes Haus kümmert, das jedoch leider zu hohe Kosten verursacht. Gerade
in  diesen  vorgenannten  Punkten  muß  eine  hoch  verschuldete  Stadt
verantwortungsbewusst handeln und die Reißleine ziehen. Wie lange müssen sich
dieses unsägliche Schlingern von Entscheidungen Ahlener Bürger und Unternehmen
noch antun? 

So  macht  man  es  sich  einfach,  in  dem  man  den  offensichtlich  kleinsten  sich
regenden Widerstand, den wohl die Wirtschaft darstellt,  als Rettungsanker nimmt.
Anstatt den Rotstift in der Verwaltung anzusetzen, soll einmal mehr die Wirtschaft
herhalten. Aber wir sind nicht immer die Melkkühe Ahlens. Eine Erhöhung ist genug.



Dass  im  Unternehmen  müssen  noch  viele  andere  Stellschauben  und  Kosten
angesetzt sind, brauche ich nicht weiter auszuführen. 

Bekanntlich  erwarten Wirtschaftsweise und Bundesregierung in Kürze ein  starkes
Abflachen  der  Konjunktur.  Die  Unsicherheit  über  weitere  Entwicklungen  ist  groß,
nicht  nur  wegen  zahlreichen  ausländischer  Krisenherde.  Ich  möchte  kein
Horrorszenario  malen,  aber  es  ist  denkbar,  dass Unternehmen wieder  Kurzarbeit
anmelden müssen. Das wünsche ich niemandem, aber unter dieser Prämisse passt
eine  weitere  Gewebesteuer-Erhöhung  nicht  in  die  Ahlener  Landschaft  und  wäre
kontraproduktiv. 

Die Mitbewerber der Ahlener Betriebe sind beheimatet in Deutschland, in Europa,
aber  auch  in  Fernost.  Mit  oftmals  geringeren  Preissituationen  müssen  wir  uns
vergleichen.

Sollte es dennoch eine weitere Anhebung der Steuern geben, werden sich einige
etablierte  Unternehmen  mit  ernsthaften  Konsequenzen  befassen.  Dies  wird  bei
diversen Unternehmen den Abbau von Arbeitsplätzen in Ahlen oder die Verlagerung
von anstehenden Investitionen bedeuten. 

Zur Erinnerung füge ich diesem Schreiben folgende Artikel bei:
- Ahlener Zeitung vom 03.03.14
- Die Glocke vom 15.05.14
- Ahlener Zeitung vom 15.05.14
- Offener Brief an die Ratsfraktionen und Entscheidungsträger vom 30.04.14
- Ahlener Zeitung vom 12.12.14

Sehr hoffe ich, dass ich Sie mit diesen Zeilen aufrüttele, appelliere an Ihre Vernunft,
ein anderes Zeichen zu setzen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dipl.-Ing. Jürgen Henke 

1.Vorsitzender Ahlener Industrie- und Wirtschaftsclub e.V. 
Geschäftsführender Gesellschafter Metallwerke Renner GmbH 

Anlagen 


